
Humus aufbauen  
und erhalten
Humusaufbau in Ackerböden trägt nicht nur zur Klima­
resilienz der Landwirtschaft bei, sondern bietet auch 
Potenzial, Kohlenstoff zu binden. Im Projekt HumusKlima­
Netz zeigen Landwirtinnen und Landwirte unter wissenschaft­
licher Begleitung, wie sich Humus in der Praxis langfristig 
aufbauen und erhalten lässt.

Das Modell- und Demonstrationsvorha-
ben HumusKlimaNetz umfasst 150 land-
wirtschaftliche Betriebe in ganz Deutsch-
land. Die teilnehmenden Landwirtinnen 
und Landwirte – von denen etwa die Hälf-
te ökologisch, die andere Hälfte konventi-
onell wirtschaftet – erarbeiten in der Pro-
jektlaufzeit in dem auf zehn Jahre ange-
legten Projekt verschiedene Maßnahmen 
zum Humusaufbau und setzen diese be-
triebsindividuell um. Geleitet wird das 

Projekt vom Bund Ökologische Lebens-
mittelwirtschaft e. V. (BÖLW) und dem 
Deutschen Bauernverband e. V.(DBV), das 
Thünen-Institut begleitet das Vorhaben 
wissenschaftlich. Die Förderung des Pro-
jektes erfolgt aus Mitteln des Bundesmi-
nisteriums für Ernährung und Landwirt-
schaft (BMEL). Projektträger ist die Bun-
desanstalt für Landwirtschaft und Ernäh-
rung (BLE). Die erste Projektphase läuft 
bis Ende 2027.

Kohlenstoffspeicher
Humus ist wichtig für ein gesundes Boden-
leben und Pflanzenwachstum. Durch seinen 
hohen Anteil an organischem Kohlenstoff 
ist er darüber hinaus ein wichtiger natürli-
cher Kohlenstoffspeicher und kann damit 
zum Klimaschutz beitragen. Laut der vom 
Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft beauftragten „Bodenzu-
standserhebung Landwirtschaft“ speichern 

landwirtschaftliche Böden in Deutschland 
insgesamt rund 2,5 Milliarden Tonnen Koh-
lenstoff in Form von Humus, davon befin-
den sich 1,3 Milliarden Tonnen in Äckern 
und 1,2 Milliarden Tonnen im Grünland. 
Diese Böden binden damit mehr als doppelt 
so viel Kohlenstoff wie der gesamte Baum-
bestand in deutschen Wäldern und über das 
Dreifache der CO2-Menge, die in Deutsch-
land im Jahr freigesetzt wird (Flessa et al., 
2019). Neben dem Erhalt der bestehenden 
Humusvorräte ist jedoch die zusätzlich ge-
bundene Menge Kohlenstoff als potenziel-
ler CO2-Speicher von Bedeutung. Über ei-
nen Zeitraum von 25 Jahren könnten jähr-
lich bestenfalls acht bis 15 Millionen Ton-
nen zusätzliches CO2 als Kohlenstoff in 
Böden und Biomasse gebunden werden 
(Don, 2022). Im Jahr 2022 lagen die Treib
hausgasemissionen, die dem Sektor Land-
wirtschaft zugerechnet werden, bei 66 Mil-
lionen Tonnen CO2-Äquivalenten (UBA, 
2023).

Klimaresilienz
Humusaufbau trägt jedoch nicht nur zum 
Klimaschutz bei, sondern fördert auch die 
Klimaresilienz der Landwirtschaft. Mit fort-
schreitendem Klimawandel werden sowohl 
Trockenheit als auch Starkregenereignisse 
häufiger eintreten. Die Erhöhung des Hu-
musgehaltes im Boden führt zu einer Ver-
besserung der Bodenstruktur und damit 
einhergehend einer erhöhten Wasserhalte-
fähigkeit. Diese kann bei ausbleibenden Re-
genfällen helfen, Ertragsniveaus zu stabili-
sieren. Zudem kann Regenwasser besser im 
Boden versickern, anstatt auf der Oberflä-
che abzufließen und für die Landwirtschaft 
verloren zu gehen. So wird das Erosionsrisi-
ko gemindert und weniger wertvoller Ober-
boden geht verloren. Zudem ermöglicht 

Humus eine verbesserte Nährstoffverfüg-
barkeit, wodurch die Düngung optimiert 
werden kann (Flessa et al., 2019).

Praxis beteiligt
Kern des HumusKlimaNetz sind 150 land-
wirtschaftliche Betriebe, die sich mit ausge-
wählten Ackerbauflächen in das Projekt 
einbringen. Die Zusammensetzung der Be-
triebe ist dabei sehr divers: Es gibt große 
und kleine, konventionelle und ökologische 
Betriebe, solche, die schon viel Erfahrung 
im Humusaufbau haben und solche, die 
noch keine oder wenig Vorerfahrungen ha-
ben. Die große Anzahl der Betriebe und ihre 
Verteilung über die wichtigsten Boden-Kli-
ma-Räume repräsentiert die gesamte Band-
breite der Landwirtschaft in Deutschland.

Je etwa 15 Betriebe bilden eine von zehn re-
gionalen Betriebsgruppen. Diese treffen 
sich regelmäßig auf wechselnden teilneh-
menden Betrieben in HumusClubs. Die 
Treffen ermöglichen nicht nur kollegialen 
Austausch, das Teilen von Erfahrungen und 
die gemeinsame Suche nach Lösungen für 
auftretende Probleme, sondern stärken 
auch die Gemeinschaft rund um das Thema. 
So ist schon zum frühen Projektzeitpunkt 
ein lebendiges Netzwerk entstanden. 

Maßnahmenkatalog
Zum Humusaufbau und -erhalt beschreiten 
die teilnehmenden Betriebe unterschiedli-
che Wege: In einem HumusKlimaNetz-
Maßnahmenkatalog sind solche Maßnah-
men zusammengefasst, für die eine Humus- 
und Klimawirkung schon wissenschaftlich 
belegt ist beziehungsweise bereits Erfah-
rungen vorliegen. Sie reichen von erweiter-
ten Fruchtfolgen, der Einsaat von Zwi-
schenfrüchten oder Untersaaten oder dem 
Anbau mehrjähriger Kulturen bis hin zur 
Kombination von Gehölzen und Ackerflä-
chen in Agroforstsystemen. Darüber hinaus 

BMEL-Programm
Um die Landwirtschaft auf ihrem Weg zur 
Erreichung der Klimaschutzziele zu unter-
stützen, hat das BMEL das Forschungs- und 
Innovationsprogramm „Klimaschutz in der 
Landwirtschaft“ ins Leben gerufen. Das mit 
100 Millionen Euro ausgestattete Pro-
gramm fördert bis Ende 2026 innovative 
Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 
zur Minderung von THG-Emissionen. Im 
Rahmen der Vorhaben wird explizit auch 
der Wissenstransfer von Forschungsergeb-
nissen in landwirtschaftliche und garten-
bauliche Betriebe, Verarbeitungsbetriebe, 
Beratung, Praxis sowie in die Bevölkerung 
und Politik unterstützt. Denn nur auf Basis 
wissenschaftlicher Erkenntnisse können ef-
fektive Klimaschutzmaßnahmen entwickelt 
und – vor dem Hintergrund sich stetig än-
dernder Rahmenbedingungen – kontinuier-
lich weiterentwickelt und umgesetzt wer-
den.

Thematische Schwerpunkte des Förderpro-
gramms sind unter anderem alternative An-
triebstechniken ohne fossile Kraftstoffe, er-
neuerbare Energien (zum Beispiel Agri-
Photovoltaik), Anwendungen für einzelbe-
triebliche Klimabilanzierungen und digitale 

Link 
Forschungs- und Innovationsprogramm  
„Klimaschutz in der Landwirtschaft“:  
www.ble.de/FuI-Klimaschutz_Landwirtschaft

Verfahren, Klimaschutz in der Pflanzenpro-
duktion, Verarbeitung und in der Tierpro-
duktion sowie sozioökonomische Aspekte 
des Klimaschutzes. Das Programm richtet 
sich an Hochschulen, außeruniversitäre 
Forschungs- und Entwicklungseinrichtun-
gen sowie Unternehmen. Die BLE koordi-
niert das Programm und betreut als Pro-
jektträger die Vorhaben.

Ausblick
Die Herausforderungen der Agrarwirtschaft 
sind angesichts der genannten Klimawan-
delfolgen immens: Die Landwirtschaft soll 
auch weiterhin einen verlässlichen Beitrag 
zur Ernährungssicherung einer wachsenden 
Weltbevölkerung leisten, die natürlichen 
Ressourcen schonend nutzen, die Biodiver-
sität schützen und befördern, nachwach-
sende Rohstoffe bereitstellen und einen 
Beitrag zur Energieversorgung leisten. Glei-
chermaßen soll die Landwirtschaft dabei 
den sich stetig verändernden Vorstellungen 
und Anforderungen der Gesellschaft genü-
gen – und dies alles in Anbetracht von Kri-
sen und Kriegen.

Dass angesichts dieser Herausforderungen 
und Zielkonflikte so manch ein Landwirt 
oder eine Landwirtin resigniert und Pla-
nungssicherheit von Politik und Gesell-
schaft fordert, ist verständlich und nach-
vollziehbar. Gleichzeitig können Landwir-

tinnen und Landwirte aber nicht auf einzel-
ne Entscheidungen der Politik oder ein 
Signal aus der Gesellschaft warten. Denn si-
cher ist: Der Klimawandel schreitet schnell 
voran. Es ist Teil ihres Alltags, mit den Unsi-
cherheiten praktisch umzugehen und ihre 
Betriebe bereits jetzt zukunftssicher aufzu-
stellen.

Durch effektiven Klimaschutz kann die 
Landwirtschaft zur Begrenzung des Klima-
wandels beitragen. In Kombination mit ge-
eigneten Maßnahmen zur Anpassung an 
den Klimawandel vergrößert dies nicht zu-
letzt auch ihre eigene betriebliche Pla-
nungssicherheit. Darüber hinaus ist eine kli-
maeffizientere Bewirtschaftung häufig auch 
kosteneffizienter. Klar ist aber auch, dass 
ein hohes Klimaschutz-Potenzial in den 
Händen aller Akteurinnen und Akteure ent-
lang der Lebensmittelwertschöpfungskette 
liegt. Nur wenn Klimaschutz in der Produk-
tion mit einem klimaschonenden Konsum 
einhergeht, können wettbewerbliche Nach-
teile für die Landwirtschaft und Rückschrit-
te für den globalen Klimaschutz durch po-
tenzielle Verlagerungen der Produktion in 
andere Länder vermieden werden.�
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können die teilnehmenden Landwirtinnen 
und Landwirte eigene innovative Ideen ein-
bringen und erproben. Bei der Maßnah-
menauswahl werden die Betriebe von Ex-
pertinnen und Experten fachlich unter-
stützt und begleitet.

Wie die umgesetzten Maßnahmen auf den 
Humusgehalt im Boden wirken, wird im 
Projekt anhand von Bodenproben ermittelt 
sowie von Forscherinnen und Forschern des 
Thünen-Instituts bewertet. Sie widmen sich 
außerdem sozio-ökonomischen Fragen so-
wie der Bewertung möglicher Synergieef-
fekte und der Erstellung von gesamtbe-
trieblichen Klimabilanzen.

Wissen weitertragen
Die im HumusKlimaNetz gemachten Erfah-
rungen und Erkenntnisse dienen nicht nur 
den teilnehmenden Betrieben: Ziel ist es, 
die innovativen Maßnahmen zum Humus-
aufbau stärker in die breite landwirtschaftli-
che Praxis zu tragen und dort zu verankern. 
Daher liegt eine besondere Relevanz in der 
Netzwerkbildung und dem Wissenstransfer. 
Hierzu gibt es verschiedene Formate in Prä-
senz und Online zum regelmäßigen Aus-
tausch der teilnehmenden Betriebe unterei-
nander sowie öffentliche Feldtage, Veran-
staltungen und Messeauftritte des Humus-
KlimaNetz. Die Projektergebnisse sollen 
zudem als Grundlage für eine Weiterent-
wicklung der Agrar- und Umweltpolitik die-
nen. �
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Die teilnehmenden Betriebe profitieren von einem kollegialen und fachlichen Austausch im HumusKlimaNetz und stärken gleichzeitig die 
Gemeinschaft rund um das Thema.

Link 
Mehr Informationen zum Projekt sowie ein 
Anmeldeformular für den Newsletter unter:  
www.humus-klima-netz.de
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